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lehren. 2Iucf) Çier bürfte bas Verfahren bet SBpfjaltftrafcen uic^t o^tte Weiteres

auf SSalbwege übertragbar fein.
©in inS Dîutfrîjen geratenes ©trafcenftüd bietet bent finbigett ©eift ber

Sfteifeteilnebmer eine Ijarte Shtadnug. 2luf bie SBiebergabe ber fetjr auSeinanber*

gebenben 2lnftd)ten über bie Behebung beS itebelS tarnt fügltdj bergidjtet wer«

ben, benn — —• erftenS tomntt'S bann anberi unb peitenS als man bentt.
Unter ber großen Sinbe beS ©iblWalbgaftbaufeS oerfammette fid) bie Seit*

iteifmergetneinbe ptn frieblidfen SfttttagSmafjl. 2ltS §err ©tabtrat Kaufmann
bie ©ibgenöffifche go.rftinfçettion sur Surdjfüfjrung ihrer ©tubienreife öeglüd*
»ünfd)te, tjaben ihm alle Seitne^mer aus boller Uebergeugititg beigepflichtet.

"gftitfeü'ungm

Î (f. 2©ait#cv, VHiUati.

©onntag, bert 10. ^obember 1930, ftarb unerwartet rafch an einem

§er5fcf)Iag öbcrförfter SBanger. SBie ein SBlitj au§ Weiterem Rimmel
fdfjlug bie £obe§nad)rict)t überalt ein,
wohin fie gelangte. iWn einer boli^
tifdjen SBerfammlung in ©tein ^at
ihn ber unerbittliche £ob mitten auS

feinem arbeitsreichen Seben f;erauS
bahingerafft. Dberförfter SBanger
mieb eS fonft, in politifdjcn SDingett

öffentlich aufzutreten, um fo tragi-
jeher erfdjeint eS baber, bafj er ge=

rabe in bent beinahe einzigen 2tu§=

nahmefatt fein 2ebett taffeit muffte.
Sïurz nachbcm er fein Sieferat beenbet

hatte, fanf er leblos Ijin. giir bert

Öeimgegangenett ein fchöner Xob, für
bie ©einen ein furchtbarer ©chtag

$n feiner §eimat|tabt labert,
wo er ant 30. ^uni i860 geboren
mürbe, befugte er bie ©einetnbe-
nnb SSezirfSftfjuten, um nachher bie
îantonate ^nbuftriefcbule in 3ürith
p abfotüieren. 9îach mohlbeftanbener
9J?aturität§prüfung trat er-1884 in
bie ^orftfehute be§ cibgenöffifchen
^olhtechnifumS ein, welche er 1887 mit beut SDipIont aB gorftwirt,
fowie einer Auszeichnung für bie Söfung einer ^reiSaufgabe herliefe,
©eine praïtifche £ätig!eit begann er fofort. @r würbe bom aar*

^antonSoberförftev 6. SBanget
1866—1930
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lehren. Auch hier dürfte das Verfahren bei Asphaltstraßen nicht ohne weiteres

auf Waldwege übertragbar sein.

Ein ins Rutschen geratenes Straßenstück bietet dem findigen Geist der

Reiseteilnehmer eine harte Knacknuß. Auf die Wiedergabe der sehr auseinander-
gehenden Ansichten über die Behebung des Uebels kann füglich verzichtet wer-
den, denn — — erstens kommt's dann anders und zweitens als man denkt.

Unter der großen Linde des Sihlwaldgasthauses versammelte sich die Teil-
nehmergemeinde zum friedlichen Mittagsmahl. Als Herr Stadtrat Kaufmann
die Eidgenössische Forstinspektion zur Durchführung ihrer Studienreise beglück-

wünschte, haben ihm wohl alle Teilnehmer aus voller Ueberzeugung beigepflichtet.

Mitteilungen.

t Kantonsoberförfter C. Wanger, Aarau.
Sonntag, den 10. November 1930, starb unerwartet rasch an einein

tzerzschlag Oberförster Wanger. Wie ein Blitz aus heiterem Himmel
schlug die Todesnachricht überall ein,
wohin sie gelangte. An einer Poli-
tischen Versammlung in Stein hat
ihn der unerbittliche Tod mitten aus
seinem arbeitsreichen Leben heraus
dahingerafft. Oberförster Wanger
mied es sonst, in politischen Dingen
öffentlich aufzutreten, um so tragi-
scher erscheint es daher, daß er ge-
rade in dem beinahe einzigen Aus-
nahmefall sein Leben lassen mußte.
Kurz nachdem er sein Referat beendet

hatte, sank er leblos hin. Für den

Heimgegangenen ein schöner Tod, für
die Seinen ein furchtbarer Schlag!

In seiner Heimatstadt Baden,
wo er am 30. Juni t866 geboren
wurde, besuchte er die Gemeinde-
und Bezirksschulen, um nachher die
kantonale Industrieschule in Zürich
zu absolvieren. Nach wohlbestandener
Maturitätsprüfung trat er -1884 in
die Forstschule des eidgenössischen

Polytechnikums ein, welche er 1887 mit dem Diplom als Forstwirt,
sowie einer Auszeichnung für die Lösung einer Preisausgabe verließ.
Seine praktische Tätigkeit begann er sofort. Er wurde vom aar-

Kantonsoberförster C. Wanger
1866-1930
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gauifcpen Dberforftamt mit taptorifcpen Aufgaben bctrnut. ©htige ä)to=

nate mar er and) auf bent ©tabtforftamt ©olotpurn tätig, tradier einige
3eit auf bem VcrmefjungSbitreau beS fpäteren aargauifdpen SfaittonS^

geometerë VaSler. 1889 mürbe er gunt Dberförfter beS SfantonS 3^9
gemäht. "3)iefe Stellung bot ipttt biel MmccpSlung uub ©elegenpcit, fein
reicpeS SSiffett prattifcp attgumenbett, feine ^enntniffe gu ermeiteru unb

©rfaprungett auf ben berfepiebenften ©ebieten gu fammeln. Nebelt ber

^orftbcrmaltung mar ipnt bie gifeperei unterteilt uub mäprcnb einiger
3aprc batte er battebeu bie $unftionen eines ®antonSingenieurS auSgu-
üben. ©r ergäplte oft Meïboteu aus jener 3eit. 3tn September 1898 er^

folgte feine Vktpl put görfter beS 8. aargauifebett gorftfreifeS in Vaben, itt
meldjcnt 9lmt er bis 1907 tätig mar, b. p. bis gu feiner iiöapl gum SlantonS-

oberförftcr. §ier b^tte er ein meiteS WrbeitSfcIb bor fid). 3Kit großem ©ifer
ging er ans SBert. 'Sic ©tatiftit baute er itt borbilblicper Seife aus. ^ür
bie neue Vidjtung in ber gmt'ftmirtfcpaft fetjtc er fid; gang ein. Dbfcpon
ber Söobcn boit feinen Vorgängern bereits geebnet mar, galt eS boeb ttoep

maucbcS Vorurteil p befäntpfen unb gegen 9lltpergebracpteS aufptreten.
ÜDtit biel Satt itnb ©efepid mürbe er biefer Vufgabe geredjt. Siffenfcpaft*
lidp mar er immer auf ber £>öpe ber 3eit- Mfjerbent ermöglicptett ipnt
feine reidpe ©rfaputng unb fein bielfeitigeS können in Sort uub ©djrift
aufflärenb unb beleprenb gu mirïen, maS ipnt battf feiner rupigen ©acp=

licpteit ttttb bem logifcp Haren Aufbau feiner MSfüprttugen aud) leicpt
gelang, ©r mar uncrmübltcp tätig unb lebte naep beut ©ruttbfap „mer
raftet, roftet", meldpen MSfprttcp er päufig tat. ©eine Sieufte [teilte er
uiept nur beut ©taat, fonbern aud; im übrigen ber Mgeutcinpeit gern
gur Verfügung. Pattge rebigierte er ben „Vraftifdjen gorftmirt".
©r mar angefepcneS SD7itglieb beS „©tänbigeu Komitees" beS ©epmeige-

rifepert ^orftbercinS, beS ©djmeigcrifcpett SalbmirtfcpaftSberbanbeS tt. a.
©S mürbe gu meit füpren, auf alle ©ingelpeiten feiner untfangreiepen £ätig=
leit eingutreten. Die ®riegSjapre ftelltcn iptt bor fepmierige Aufgaben. SDÎit

größter Vereitmilligteit fepte er feine gange ftraft ein unb mit melcper

©nergie unb gäpen 9luSbauer er feiner Aufgabe gereept gu merben fuepte,

tattn nur bon bettjenigett ridptig gemiirbigt merben, bie ipnt näper ftaitbcn.
Me feine Arbeiten geiepneten fiep burdp peinlicpe ©enauigïeit uttb

tieffdjürfettbe ©rünblicpleit aus. ^ebe Arbeit mar gange Arbeit, ©o
ernft er feine ^flidpt napm, fo gefpräepig uttb mipig îonnte er int
„gemütlicpcn Seil" fein. Viele merben ben fröplidjen ©efelifdpaftcr tniffen,
ttoep tnepr aber mirb bie ßi'tde, bie er im ^orftbienft pinterläßt, empfun-
ben merben. R. I. P. • W. H.
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gauischen Obersorstamt mit taxatorischen Ausgabe» betraut. Einige Mo-
nate war er auch aus dem Stadtforstamt Solothurn tätig, nachher einige
Zeit aus dem Vermessungsbureau des späteren aargauischen Kantons-
geometers Basler. 1889 wurde er zum Oberförster des Kantons Zug
gewählt. Diese Stellung bot ihm viel Abwechslung und Gelegenheit, sein

reiches Wissen praktisch anzuwenden, seine Kenntnisse zu erweitern und

Ersahrungen auf den verschiedensten Gebieten zu sammeln. Neben der

Forstverwaltung war ihm die Fischerei unterstellt und während einiger
Jahre hatte er daneben die Funktionen eines Kantonsingenieurs auszu-
üben. Er erzählte oft Anekdoten aus jener Zeit. Im September 1898 er-
folgte seine Wahl zum Förster des 3. aargauischen Forstkreises in Baden, in
welchem Amt er bis 1907 tätig war, d. h. bis zu seiner Wahl zum Kantons-
oberförster. Hier hatte er ein weites Arbeitsfeld vor sich. Mit großem Eifer
ging er ans Werk. Die Statistik baute er in vorbildlicher Weise aus. Für
die neue Richtung in der Forstwirtschaft setzte er sich ganz ein. Obschon
der Boden von seinen Vorgängern bereits geebnet war, galt es doch noch

manches Vorurteil zu bekämpfen und gegen Althergebrachtes aufzutreten.
Mit viel Takt und Geschick wurde er dieser Aufgabe gerecht. Wissenschaft-

lich war er immer auf der Höhe der Zeit. Außerdem ermöglichten ihm
seine reiche Erfahrung und sein vielseitiges Können in Wort und Schrift
aufklärend und belehrend zu wirken, was ihm dank seiner ruhigen Sach-
lichkeit und den: logisch klaren Aufbau seiner Ausführungen auch leicht
gelang. Er war unermüdlich tätig und lebte nach dem Grundsatz „wer
rastet, rostet", welchen Ausspruch er häusig tat. Seine Dienste stellte er
nicht nur dein Staat, sondern auch im übrigen der Allgemeinheit gern
zur Verfügung. Lange Jahre redigierte er den „Praktischen Forstwirt".
Er war angesehenes Mitglied des „Ständigen Komitees" des Schweize-
rischen Forstvereins, des Schweizerischen Waldwirtschaftsverbandes n. a.
Es würde zu weit führen, auf alle Einzelheiten seiner umfangreichen Tätig-
keit einzutreten. Die Kriegsjahre stellten ihn vor schwierige Aufgaben. Mit
größter Bereitwilligkeit setzte er seine ganze Kraft ein und mit welcher

Energie und zähen Ausdauer er seiner Aufgabe gerecht zu werden suchte,

kann nur von denjenigen richtig gewürdigt werden, die ihm näher standen.

Alle seine Arbeiten zeichneten sich durch peinliche Genauigkeit und
tiefschürfende Gründlichkeit aus. Jede Arbeit war ganze Arbeit. So
ernst er seine Pflicht nahm, so gesprächig und witzig konnte er im
„gemütlichen Teil" sein. Viele werden den fröhlichen Gesellschafter missen,
noch mehr aber wird die Lücke, die er im Forstdienst hinterläßt, empsun-
den werden. H. I. L. - H.
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